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auernhochzeit? — ja gibt es denn im wgnenthal noch

irgendwelche besondern Hochzeitssitten, gibt es einen
altherkömmlichen hrauch, der dem hochzeitsfeste
ein eigenes, bäuerliches Sepräge verleiht? — Ich

mühte, wenn ich die Segenwart im huge hätte, schlichtweg
sagen: Nein! Leider nein! o

Nber ich habe nicht im Zinne von heutzutage zu reden,
sondern ich möchte den Leser zurückführen in die Zeit unserer
Srosseltern und Urgrosseltern und ihm erzählen, was mir
vor fahren ein altes Mütterchen in Sontenschwgl über die

einstigen Hochzeitsbräuche in unsrer Heimat berichtet hat.
ich war zu ihr gekommen, um sie einmal am Zpinnrad

hantieren zu sehen, und während sie nun ihrer hrbeit oblag,
die LIschsfasern von der Runkel zog, den Laden über die

Zpindel gleiten lieh und ihr Rädchen drehte, geriet sie ins
plaudern hinein und kam vom einen auss andere: vom
Zpinnradaufshrsutfuder, vom vrautfuder aufshochzeithalten
und vom hochzeithalten aufs Laufen. o

vom Zpinnrad zum hrautfuder — der Zchritt war nicht
so weit, wie es scheinen mag- denn ein schönes neues Zpinnrad
bildete nach guter alter Zitte das Prunkstück im hrauttrossei
einer jungen Lrau. Und von hier zum hochzeithalten und
weiter - das ging alles hübsch geraden Weges fort. o

ja, das hrautfuder! Ss war der Ztolz und die Lreude einer
echten Hauerntochter und wurde stets in festlichem Hufzug nach
dem neuen heim gebracht, hls besondere Shre galt es dabei,
wenn von einer hnhöhe herab Mörserschüsse erdröhnten und die

vorfjugend recht oft die Ztrasse mit Ztangen sperrte, um nach

alter Uebung ihren wegzoll für die stattliche Pracht zu erHeden.
va thronte vorn auf dem grossen Leiterwagen das breite

stattliche bett mit dem Ztrohsack und den seldstgefertigten Lein--
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tüchern. Dahinter stand ein Kasten aus Kirschbaumhvle: der
barg Sewandeeug aller strt, Ischopen und jüppen für den

werktagsgebrsuch und eine «Kracht», mit silbernen Kettchen
und Kosen, für den 5onntag. Dann folgte eine Kommode: die
enthielt in der ersten 5chublsde Leibwäsche und 5trümpfe. in
der Zweiten weisteeug und Lücher und in der dritten mehrere
paare neuer schuhe, ein Lisch kam sodann, mit vier bis sechs

Ztühlen aus Kirschbaumhole, den artigen kleinen 5tabellen oder
Zchadellen. Darauf stand ein Kord voll rohleinener 5chüreen,
selbstgesponnen und selbstgewoben. Und dahinter präsentierte
sich nun das 5pinnrad, das 5innbild des häuslichen Kleistes, an
dessen KunkelviermächtigeKeistenkIoben hingen, dievon einem
bunten 5eidenbande umwunden waren. Den 5chlust endlich
bildeten ein Kessel und eine Pfanne aus blankem Kupfer, o

5o war nach altem Krauche das Krsutfuder beschaffen,
schlicht und echt, wie's dem Kauernhause wohl anstand, selten
wich man in der Zusammensetzung von der herkömmlichen
Kegel ab. höchstens in der Kusstattung der einzelnen Segen-
stände machten sich die vermögensunterschiede geltend, und
ausnahmsweise einmal, wenn eines reichen Kauern einzige
Lochter heiratete, kam es nor, dast dem wagen mit dem Hausrat
ein mit KIumen und Kändern aufgeputztes 5tückvieh, eine schöne

junge Kuh oder ein stattliches Kind, als Keigade nschgeführt
wurde. Immer aber geschah der Sineug des Krautfuders in
festlichem Kufeug und, in der Kegel, am Vorabend der hocheeit.

Kis in die neueste Zeit hinein galt im wgnentsl die 5itte,
dast die She stets an einem Lreitag eingegangen wurde. Die
Krautleute oerhiesten sich davon besonderes Stück, und die

Kirche schützte den Krauch, indem sie nur an diesem Lage das

Slockengeläute ?ur Lrsuung gewährte. o
Ss war ein frohbewegtes Leben im Dorfe, wenn ein

wohlhabendes junges paar hocheeit hielt. Die gsnee Keoölke-

rung nahm an dem Leste teil: die verwandten, freunde und
Nachbarn der Krautleute waren eu Ssste geladen: die Dorf-
geiger und der Klarinettist machten hocheeitsmusik: die jungen
Kursche besorgten das Mörserschiesten, und wer in keiner
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andern weise beteiligt war, der wollte doch wenigstens ein

vuge voll vom festlichen Sepränge haben und drängte sich,

sobald die Sloàri vom vurme das Zeichen gaben, in die
Nähe der Kirchhofstüre oder an die 5trshe, wo der vrautzug
vorbeikommen muhte. o

Nber die Hochzeitsleute liehen oft ein Weilchen auf sich

warten. Venn wie tags zuvor das vrsutfuder, so traf auch
der hochzeitszug unterwegs aus schranken und Hindernisse
und erhielt erst freien Durchgang, wenn der Nräutigsm den

wegeoll erlegt hatte, hier hatten ein paar vorfjungen eine
Kette über die Ztrahe gespannt, dort hielten andere eine

Ztange vor, und mit der verfänglichen präge: he, saget, was
ist die vraut wert? forderten sie nach hergebrachter 5itte ihren
Iridut. Und der vauernknecht, der beim pflügen war, wuhte
es einzurichten, dah sein Viergespann sich just zwischen die

Musikanten und den vrautzug hineinschod, und wendete es

erst wieder, wenn er sein Weggeld in den Händen hatte, o
Kam der Zug endlich bei der Kirchenpforte an, so stellten

sich Seiger und Klarinettist auf die 5eite, und die hochzeits-
leute schritten, paar um paar, an ihnen vorbei in die Kirche
hinein. Zuerst, an der Zeite des Brautführers, die vrsut: hier--
auf der vräutigam und die vorbraut: dann die SItern, Se--

schwister und laufpsten der vrautleute, und endlich die übrigen
leilnehmer. vlle waren im landesüblichen hochzeitsstaate.
vie vrsut trug einen schwarzwollenen vock, schwarzseidenes
Ischöpchen und 5chürzchen und die vom vräutigam erhaltenen
Hochzeitsschuhe, vie 5itte regelte nämlich genau, wie die vraut-
leute sich gegenseitig beschenkten: er brachte ihr die hoch-
zeitsschuhe, und sie sandte ihm ein feines, leinenes Hemd, lm
übrigen bestand der hochzeitsstaat des vräutigams aus einem
dunkeln graublauen puchanzug und einem weitausladenden
Zglinderhut, der mit einem Kränzlein umwunden war. huch
die Säste kamen im besten Pestgewand, die Männer mit vlumen
auf dem Hute, die prauen mit mächtigen 5träuhen in der Hand.

wenn der Irsuungsakt vorüber war und die Kirchentür
sich wieder öffnete, degrühten die vorfmusikanten, die in-

42



Zwischen draußen verweilt hatten, das neuvermählte paar
mit einer festlichen weise und fährten hierauf die Sesellschaft

zum /weiten peile des pestes, zu 5chmaus und pan/ und
Lustbarkeit ins Slternhaus der Lraut zurück.

vas Hochzeitsessen brachte für den unverwöhnten Säumen
der Säste die reichsten und auserlesensten psfeifreuden. va
kargte der Lauer nicht, was Küche und Keller zu bieten ver-
mochten, das mußte aufrücken, Lber mit Vorliebe hielt man
sich an die guten alten bäuerlichen Serichte, die aus den vor-
räten im eigenen Irogkasten bereitet werden konnten, und
besondereZorgfaltwendeteman den Küchleinzu: drei-, viererlei
Lrten wurden hergestellt und ganze Körbe damit angefüllt.

Und eine 5tätte der preigedigkeit war das Lauernhaus
an diesem vage. Ss ging kaum jemand an seiner lür vor-
über, ohne zu einem Slas wein hereingenötigt zu werden,
vor allem waren die Zeitvertreibe«- und 5psßmacher will-
kommen: der Volkssänger, der die alten Lieder zum besten

gab: der bäuerliche 5tegreifdichter, der ein paar lustige Verse

zu machen wußte und der unermüdliche Plauderer und Sr-
Zähler, dem stets zur rechten Zeit eine gute 5chnurre einfiel.
5o fehlte es nie an Unterhaltung, auch denen nicht, die sich

vom panzvergnügen ferne hielten, und ehe man sich dessen

versah, wurde es Ldend und Mitternacht und Zeit, das fröhliche
Pest zu beschließen. ^

Man wußte damals noch nichts von einer Hochzeitsreise,
sondern die jungen Sheleute begannen am folgenden Morgen
allbereits das gemeinsame pagewerk. Lber am Sonntagabend,
wenn sie den ersten Werktag und den ersten peiertag ihrer
She hinter sich hatten, da luden sie die ljochzeitsleute noch
einmal zu Saste, und man schmauste und sang und tanzte,
vss war der «Zujuck», der sich vielerorts, zum peil allerdings
in veränderter porm, bis heute erhalten hat.

vamit war der neue Lebensbund nach den herkömmlichen
pormen eingeweiht, vasLIltagsleben fing nun an, das5chaffen
und 5orgen: aber eine schöne Hochzeit blieb allen, die dabei-
gewesen, zeitlebens in lieber Srinnerung. o
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Cine gute Selegenheit, diese Crinnerung wieder auf/u--
frischen, war jeweilen die laufe des Crstgedornen. va fanden
sich im Hause der jungen CItern viele der einstigen Hochzeits-
gaste wieder Zusammen, vor allem die beiden jungen Leute,
die als Brautführer und vordraut bei der Hochzeit zu be--

sonderen Chren gekommen waren: denn ihnen lag nun die
Pflicht ob. das kindlein aus der laufe zu heben.

wahrend dann die CItern und Cevattersleute in der Kirche
waren, wurde ihnen zuweilen von den Zuhsusegebliebenen
oder von guten Nachbarn eine freundliche Ueberraschung
bereitet. Cin lsnnchen oder ein Ztechpalmenbusch - das

Nushangeschild der Cigengewächswirtschsften — ward mit
Llumen und Ländern ausstaffiert und zierlich über dem Cin--

gang aufgepflanzt. Oder eine geschickte Hand hobelte ein
Lrettzurecht. malte würste, 5chinken und weingefüllte Naschen
darauf und befestigte es über der lüre. vas war eine de-
sondere Chre für den Hausvater, und er suchte sich ihrer würdig
zu erweisen, indem er. wie es durch diesen lürschmuck an-
gedeutet wurde, die weiteste Sastfreundschaft gewährte.

5o wurde die Kindstaufe bei wohlhabenden Leuten wiederum
zu einer kleinen vorffestlichkeit. Und sie blieb es. such wenn
sie im nämlichen Hause mehrfach wiederkehrte. Venn eine
stattliche Kinderschar galt als ein 5egen Cottes, dessen man
sich von Herzen freuen durfte. o

vieser schönen Huffsssung entsprach der sinnige alte Lrauch.
daß man in Sontenschwgl einer jungen Mutter, die vom ersten
Kirchgang heimkehrte, das ganze Haus zu verschließen pflegte
und den eintritt erst gewährte, nachdem sie irgend eine kieinig-
keit zum lenster hineingereicht hatte, war die Ssbe auch nicht
groß, so hatte sie doch etwas Sroßes, Zchönes zu bedeuten:
sie war das Pfand der mütterlichen Liebe und opferwilligkeit.

Cin rührend naives altes 5innspiel! Leider ist es wie die
alten Hochzeits- und lsufesitten längst schon aus dem Volks-
leben unsrer Heimat verschwunden. o

Mit dem Hufblühen der Industrie ist eben eine neue Zeit
in unser lsl eingezogen. 5ie hat ihm einen lebhaften ver-
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kehr und einen starken wirtschaftlichen stufschwung gebracht,
stber die althergebrachten vräuche und formen, an die sich

unsre vorfahren ehedem gehalten haben, sind allmählich
darin untergegangen. Das heutige öeschlecht weist wenig
mehr von ihnen ?u berichten, varum möchten die vorliegenden
stufieichnungen, getreulich nach denMitteilungenjenesöonten-
schwgler Mütterchens, ein Kapitelchen davon hier festhalten. ist's
auch nur ein unscheinbares, so enthält es doch manch anmutigen
Zug aus dem Volksleben der guten alten Zeit und bildet so ein
5tück heimatlicher Kulturgeschichte, das der steachtung undCr-
Haltung wohl würdig ist.

llachtbuà.
Ills em kusdettaw.z

»e lluedl macht es Sfchsr und Sfchrei:
' stüt Nacht gostt's iu der Schtllbismei!

v' vachtbuebe merke's, passe-n-uf.
storus! vo chunnt er. Mee, druf! —

vütschete, chnütfchete, gând em ufs vach,
östeiet dâ Schtaggli, dâ Swaggll i Nach!

vruf!
vatschete, lâtschete, gá'nd i dem lappi,
ste! tümlete, pfMmlete, neiget's dem Lappi,
Zweiete, gstelete-n-ine-n-i Irog!
vu chrümblige Schieggi,
Vu gsrörlige vrieggl,
WZrscht jo för nes weitest nume--n-e plog.
es gstört st dem Löst,

vem gschtablige Söli:
stü, nsnd e-n-am rücke
Und platsch jest i Irog.
sustu!
was chupisch, was grupisch,
was bugerischt ou?
Es so-n°es schöns weitli
wird doch nid di rrou.
setz side mou tunkt,
vass 's em d'stitze oertrgbt
Und er s'nâchscht Mou bim örost

tm Lstouschtegge dlgbt.
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letz tüpsete, lüpfete-n-use ^um Irog,
letz nsm-mer dâ vilrfchtu
Uf d'stachtbuebewog!
sutzu!
es ludst d'pfanne-n,
e (chuter i d'Wanne,
sie, ginggete, schlinggete

stöchuf i d' Lust!
letz schlönde-n, ietz fönde,
letz nände-n, ietz gände!
vis Srosi, das saubt dr
ve s'stâggli und d'stuft.
Zustu!

vas S'rigu, das ö'gigu
Im Meili sim stus!
's ifch dütli: dis strlltli,
es lachet di us.

fustu! storus und Platz ewâgg!
vrus llder 5chtude-n-und Schtei.

lluedl, wstz steil

fu-juustu!
wie-n-e stund, e gschtöickte,

Zotzlet er deroo.-
Illuescht î' Lstiuwt go im verschmöickte,
50scht cha's dr ou so gost.

I. k. tlte^rr.
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